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Ne. 305. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Senn⸗ und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Für ganz Gropdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Chim m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Freitag, den 27. Mai. 
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1859. 


Preis pro Quartal 1 9. 15 , auswärts 1 3. 20 Ser. 
Inſertionsgebühr 1 Ze pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. - 2 
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Das Abonnement für den Monat Juni beträgt 20 Sgr., per | 


Post 221/, Sgr. Bestellungen bitten wir direet zu richten an 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 

Sr. Majeſtät des Königs, un anz geruht: 
Dem bisherigen Kommandanten von Danzig, General-Lieutenant 
a. D. Schach von Wittenau und dem Präſidenten der Regierung 
Auarfurt, du Vignau, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
fie mit Eichenlaub, dem bisherigen Commandeur der 24. Infanterie⸗ 
Brigade, General⸗Maſor z. D. von Schegell zu Klein⸗Kommerowe 
im Kreiſe Trebnitz, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mitSchwer: 
tern am Ringe, dem früheren Vorſteher einer höheren Privat⸗Knaben⸗ 
ſchule, Heinrich S 9 midt zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
laſſe, ſowie dem Gewichtſetzer Gottfried Fliegner in den Kö⸗ 
niglichen Mühlen zu Berlin, und dem früheren Füſilier im 10. Infanterie⸗ 


Regiment, Johann Karl Dreier zu Rawicz, das Allgemeine Ehren: 


zeichen und dem Unteroffizier Fulgner, im II. Infanterie⸗Regiment, 
die Rettungs⸗Medaille am 5 Herner dem Kreisphyſikus Dr. Zart⸗ 
mann zu Rheydt den Charakter als Sanitäts⸗Dath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen in Danzig 10 Uhr 57 Minuten. 
Bern, 26. Mai, Abends. Die Oeſterreicher 


haben Vareſe angegriffen, worin Garibaldi ſich ver— 


barrikadirt hat. Der Kampf hat begonnen. In Magadino 


hörte man des Morgens in der Richtung von Vareſe Ka— 
nonendonner und Sturmläuten aller Kirchthürme. In 


Luvino und Maccagno iſt die Tricolore aufgezogen. In 


Chiaſſo iſt das Standrecht proklamirt. 
Vareſe liegt in der Lombardei weſtlich vom Como, öſtlich 
vom Lago Maggiore, es hat ca. 10,000 Einwohner. Magodino 


liegt etwa 5 Meilen von Vareſe nördlich am Lago Maggiore im 


Kanton Teſſin. 


Luvino und Maccagno find Flecken am Lago 
Maggiore an der nördlichen Grenze der Lombardei, 2 Meilen 
weſtlich von Lugano. Chiaſſo ſüdlichſter Ort der Schweiz im 
Kanton Teſſin, in der Nähe von Como, hat ca. 1 inw. 
D. Red. 


W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 26. Mai. Das heutige Abeudblatt der 


„Wiener Zeitung“ bringt einen detaillirten Bericht des 
General Gyulai an den Kaiſer, betreffend den Kampf 


bei Montebello. Nach demſelben ſind öſterreichiſcher Seits 
verwundet worden 718 Mann, todt 290, vermißt 283 


Mann. Die Zahl der den Oeſterreichern gegenüberſtehen— 


den Feinde betrug 40,000 Mann, die jede Verfolgung 


unterließen. Der Kaiſer von Oeſterreich, der eigenhändig 
dem Grafen Gyulai und feinen Truppen für ihre aus- 


gezeichnete Tapferkeit ſeinen Dauk ausgeſprochen, hat zu 


gleicher Zeit angeordnet, daß die Namen aller Verwun⸗ 
deten und Todten aufgezeichnet und in ihrem Heimaths⸗ 
lande bekannt gemacht werden ſollen. 

Nach der „Trieſter Ztg.“ hat der ſardiniſche Kom⸗ 
miſſar in Maſſa die Einverleibung Maſſas mit Piemont 


proklamirt. 


Bern, 26. Mai. Garibaldi, welcher die Beamten zu 


5 Vareſe gefangen genommen hat, ſoll 10,000 Mann Infanterie, 


aber weder Kavallerie noch Artillerie bei ſich haben. Am Dienſtage 
fand in der Nähe von Calende eine Kanonade ſtatt. 
In der Konferenz wegen des neutraliſirten Savoyens ver⸗ 


Die Heerführer 
auf dem Nriegsſchauplaß. 
Garibaldi. 

Wenn auch nicht die bedeutendſte, jo doch gewiß die ro— 
mantiſchſte Perſönlichkeit im beginnenden Kriege iſt Joſeph 
Garibaldi, der Führer und das Loſungswort der italieniſchen 
Patrioten und Rebellen ſeit den letzten Decennien. Ein aben— 
teuerlicher Geiſt, raſch, unternehmend und unerſchrockrn, ſchöne 


kräftige Geſtalt, etwas theatraliſch in Kleitung und Wefen, da: 


bei voll perſönlichem Muth und allen jenen Eigeuſchaften, die 
geeignet ſind, ihm die Popularität und Anhänglichkeit bei ſeinen 


ihm treu ergebenen Soldaten zu ſichern, dabei aber dem Feinde 


ein gefürchteter Name, wie der eines Räubers — das iſt Gari⸗ 
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baldi. Und nicht allein wegen ſeiner Perſönlichkeit, ſondern auch 
wegen ſeiner wahrhaft erſtaunlichen abenteuerlichen Schickſale, die 
ſich durch ſein ganzes Leben ziehn, iſt dieſes einer beſondern 
Beachtung werth. Geboren in Nizza den 4. Juli begann er 
feine bewegte Laufbahn in noch jugendlichen Alter auf den Mee- 
reswogen. Wiewohl Sturm und Wellen für ſeinen lebendigen 
Geiſt ganz geeignete Elemente waren, ſo ward er doch der Un⸗ 
thätigkeit der ſarriniſchen Marine, der er angehörte, bald über⸗ 
drüſſig; er ſprang wieder au das Land und knüpfte Verbindungen 
mit den italieniſchen Malcontenten an. Durch den Mazzini'⸗ 
ſchen Savoyerzug (1834) compromittirt, floh er nach Frankreich. 
Aber hier fand er für Italien nicht die Sympathien, die er zu 


langte Sardinien, daß es um Zuſtimmung bei jedem einzelnen 
Falle befragt werden ſolle, der Bundesrath wollte jedoch die Sache 
für immer regulirt haben. 

London, 26. Mai. Lord Derby erklärte einer Depu- 
tation der City, welche ſich geſtern zu ihm begeben hatte, daß es 
nicht in dem Wunſche und in der Abſicht der Regierung liege, in 
jan Politik der Nichtintervention die geringſte Aenderung zu 
treffen. — 

Paris, 25. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Tu vin haben ſich die öͤſterreichiſchen und modeneſiſchen 
Truppen von Roggio auf Brescello zurückgezogen, wo fie ſich 
verſchanzen. 

Ein Theil der bei Montebello gefangen genommenen Oeſter— 
reicher iſt in Marſeille angekommen. 0 


Sardiniens Stellung in Europa- 
Die neuere Staatengeſchichte hat kaum einen ſo tragiſchen 
Conflict aufzuweiſen zwiſchen der zwingenden Macht der Selbſt— 
pflicht und den Sympathieen für das gekränkte Recht eines Drits 
ten, wie ihn der gegenwärtige Krieg bietet. Es kann für den Ein⸗ 
ſichtigen kaum einem Zweifel unterliegen, daß in dem blutigen 
Drama, deſſen erſter Akt ſich eben auf der apeniniſchen Halbinſel 
abſpielt, Piemont zu der Rolle des tragiſchen Helden auserſe— 
hen iſt, und daß Deutſchland der beklagenswerthe Beruf zufällt, 
die traurige Execution an ihm, wenn auch nur mittelbar, zu voll» 
ſtrecken. Dieſe Verkettung der Umſtände iſt doppelt und dreifach 
tragiſch. Wir Deutſche mit demſelben Ringen nach nationaler 
Einheit ſind dazu verurtheilt, einem unterdrückten Volksſtamme 
den Befreiungsverſuch zum Verbrechen anzurechnen. Preußen, 
deſſen deutſche Stellung ſich eum grano salis ungefähr der italie- 
niſchen Sardiniens vergleichen läßt, fühlt, daß es hier wider 
ſeine Sympathieen für edlere Zwecke, ſich mit dem Unterdrücker 
derſelben vereinigen muß, will es nicht ſelbſt das Opfer dieſer 
Zwecke werden. Denn die Pflicht iſt eine Macht, der man ſich 
nicht entziehen kann. a N 0 

Leider wird die Geſchichte Sardinien ſelbſt als den intellef- 
tuellen Urheber dieſer furchtbaren Tragödie kennzeichnen müſſen. 
Nicht blos daß es ſein Schickſal einer Dynaſtie anvertraut hat, 
welche die europäiſchen Mächte bisher nur duldeten, weil ihnen 
der rechtliche Vorwand zu deren Sturz fehlte und die ſie bei dem 
erſten beſten Anlaß „um des lieben Friedeus willen“ zu entfernen 
bedacht ſein müſſen — es hatte ſich auch auf Rollen einſtudirt, 
welche zu ſpielen mit der Solidarität der Intereſſen Europas 
nicht in Einklang zu bringen waren. 

Das Haus Savoyen mag allerdings „die Miſſion“ fühlen, 
Italien zu beherrſchen von den Alpen bis zum tyrrheniſchen 
Meer. Allein die Aufgaben, welche die Geſchichte Völkern und 
Fürſten vorzeichnet, laſſen ſich nur ſehr allmälig erfüllen. Daß 
man dieſe hiſtoriſche Nothwendigkeit in Turin nicht einſehen 
mochte, iſt die nächſte Wirkung des eigenen Verderbens. Bis 
zum Jahre 1848 that Piemont, trotz der unverholenen Gebietser— 
weiterungs⸗Gelüſte wenig, ſich die nationalen Sympathieen der 
italieniſchen Stämme zu gewinnen. Im Gegentheil, Verwaltung 
und Juſtiz waren in ſehr ungeordnetem Zuſtande, die Volksbil— 
dung vernachläſſigt, und obwohl Neapel wie die übrigen italie- 
niſchen Staaten in all dieſen Punkten nicht beſſer ſituirt waren, 
ſo hatten ſie doch wenigſtens die theilweiſe Eutſchuldigung für ſich, 
daß fie durch Oeſterreichs Einfluß an der Durchführung bes 
reits begonnener Reformen behindert worden find — eine Ent- 
ſchuldigung, welche das piemonteſiſche Regim nicht geltend 
machen konnte. ER 

Mit dem Jahre 1848 änderte Sardinien feine innere Poli» 
tik — und zwar bei weitem freiwilliger als die übrigen Staaten 
Europas. Karl Albert gab feinem Lande eine freiſinnige Ver- 


finden hoffte, verließ es daher bald wieder und trat als Flotten⸗ 
Officer in die Dienjte — des Bey von Tunis. Auch dieſer 
Dieuſt genügte ihm nicht und [bon nach ein paar Monaten ging 
er nach Amerika, und zwar nach Montevideo, dem Hauptſam- 
melplatz italieniſcher Abenteurer. Anfangs befehligte er das 
Schiffsgeſchwader von Uruguay, ſpäter, als die franzöſiſch-eng⸗ 
liſche Intervention die Argentine von La Plata verjagte, errichtete 
er eine Freiſchaar, mit der er nun einen Krieg führte, der ihm 
grade zuſagte, einen Krieg, der meiſt aus Ueberfällen, lollkühnen 
Unternehmungen und Einzelgefechten beſtand, wobei ſeine Perſön— 
lichkeit ſich Geltung verſchaffen konnte. 

Die Nachrichten der italieniſchen Revolution von 1848 riſſen 
ihn natürlich mit unwiderſtehlicher Gewalt auch aus dieſer Be⸗ 
schäftigung, aber er kam zu ſpät nach Italien zurück um noch an 
den für ſeine Landsleute glücklichen Schlachten in Oberitalien 
Theil nehmen zu können. Die Räumung Mailands durch die 


Sardinier war ſchon geſchehen, und der Waffenſtillſtand vom 9. 


Auguſt geſchloſſen. Jetzt hatte Mazzini die Volks⸗Aufſtände be⸗ 
werkſtelligt, die nun den republikaniſchen Krieg in den noch nicht 
von den Oeſterreichern unterworfenen Landestheilen begannen. 
Etwa 5000 Flüchtlinge und äſterreichiſche Ueberläufer bil- 
deten das republikaniſche Heer, das aber ſchon nach drei nicht 
ſehr glorreichen Gefechten feine Rolle ausgefpielt hatte. Ueber 
die ſardiniſche Grenze zurückgeworfen, beſtieg Garibaldi ein Schiff, 
ſammelte in Toskana neue Haufen um ſich und drang in den 
Kirchenſtaat ein. Auch dieſer zweite republikaniſche Verſuch ſchei⸗ 


faſſung und gedachte ſie ehrlich zu halten. Er unternahm aber 
auch gleichzeitig den Krieg gegen Oeſterreich und die lombardiſchen 
Provinzen, ohne doch der Mittelpunkt der italieniſchen Revolution 
zu ſein. Auf der andern Seite ſtanden Mazzini, Garibaldi, 
Ceroni, welche ebenfalls gegen die angeſtammten Landesfürſten 
ftriiten, ohne auch nur entfernt daran zu denken, die Früchte ihrer 
Anſtrengung „Piemont zu Füßen zu legen.“ Sie kämpften viel- 
mehr offen für die demokratiſche Republik und würden dieſelbe 
auch behauptet haben, hätte ſie das republikaniſche Frankreich nur 
gewähren laſſen. 

Es wäre eine müſſige Frage, wie ſich dieſe beiden Regie- 
rungsgruppen zu einander verhalten und ob im Falle des Sieges 
der Sardinier über Oeſterreich die übrigen Staaten dennoch die er— 
beutete Lombardei ibnen gelaſſen haben würden. Die Schlacht 
bei Novarra hat die Diplomatie des Kopfzerbrechens über die 
Folgen einer ſardiniſchen Gebietserweiterung auf Koſten Oeſter— 
reichs überhoben. Gedehmüthigt und entkräftet mochte Karl Al— 
bert die von Radetzky's Großmuth zurlückerhaltene Krone nicht 
länger tragen, und er ſuchte den ſtillen Tod in der Verbannung. 
Für Viktor Emanuel lag nun die Aufgabe vor, die üblen Wir— 
kungen des unglücklichen Krieges abzuſchwächen, durch den Aus— 
bau der freiſinnigen Inſtitutionen die moraliſchen Eroberungen 
in Italien fertzuſetzen und durch die Kräftigung des Nationals 
geiſtes, durch Förderung des Wohlſtandes die ſo ſehr geſchwächten 
Staatsfinanzen zu heben. Der Zeitpunkt konnte nicht ausblei— 
ben, wo die italieniſchen Stämme ſich Sardinien anſchloſſen und 
es zum Angelpunkte ihrer nationalen Unabhängigkeit und Bes 
freiung nach innen wie nach außen wählten. 

Was that man ſtatt deſſen in Turin? Man bewaffnete ſich 
nach beendetem Kriege bis an die Zähne, ſetzte die koſtſpieligen 
Rüſtungen fort und wartete Gewehr bei Fuß auf den erſten Mo— 
ment, der, „zum Losſchlagen“ geeignet ſchien. Man trieb hohe 
Politik nach außen und vernachläſſigte die Beſſerung der Finanz⸗ 
lage; man bildete ſich ein, in die europäiſche Peutarchie eintreten 

u können und bedachte nicht, das jährlich anſchwellend⸗ Mofirit 
m Staatshaushalt. Als die Weſtmächte ſich in den Krieg mit 
Rußland verſtrickten, opferte Sardinien feine Soldaten und fünf- 
zig Millionen Francs obenein für die zweifelhafte Ehre, in franzöſi— 
ſchem Intereſſe und Solde den Halbmond von dem Oberhaupt der 
griechiſchen Kirche zu emaneipiren. Es hatte ſich um dieſen hohen 
Preis allerdings die „Freundſchaft“ Frankreichs erworben, und 
nachdem Viktor Emanuel ſich weiterhin entſchloß, feine älteſte Toch— 
ter einem überſättigten Prinzen des kaiſerlichen Hauſes zu geben, 
erbot ſich Louis Napoleon zu direkter Mitwirkung für die ehr⸗ 
geizigen Pläne der Savoyen. Aber man brachte nicht die Stel⸗ 
lung und die Intereſſen der übrigen Mächte Curopas in Anſchlag, 
als man dieſe Pläne in Gemeinſchaft mit Frankreich berieth ' 
Man vergaß danach zu fragen, um welchen Preis und unter 
welchen Umſtänden die Großmächte eine Schwächung Oeſterreichs 
gut heißen würden. ! 

Für Louis Napoleon waren die Eroberungsplane Sardi⸗ 
niens ein willkommener Vorwand zunächſt eine Koalition mit 
dem erbitterten Rußland zu ſuchen, um Oeſterreich zu iſoliren. 
Was ſollte aus Deutſchland werden, wenn — wie kaum zu be⸗ 
zweifeln — Oeſterreich aus Italien verdrängt würde? Der ge⸗ 
ſchlagene Unterdrücker würde trotz aller Schwächung den Frieden 
nicht ſchließen, und Louis Napoleon ſtets gezwungen ſein, ſeine 
Vorhut gegen die deutſchen Landesgrenzen zu dirigiren — möchte 
er noch ſo friedliche Abſichten in Bezug auf Deutſchland haben. 

Preußen wird alſo — darüber iſt die Strategie aller Poli⸗ 
tiker einig — nicht erſt abwarten, bis fein Bundesgenoſſe völlig 
niedergeſchmettert iſt, ehe es den Kampf um die Exiſtenz beginnt. Ein 
ſolcher Kampf Preußens gegen Frankreich wäre der zweite und dritte 
——ä—— rre—ssse en ——— 


terte gänzlich. Obgleich General Zuechi, den man den Eingedrun⸗ 
genen entgegenſchickte, ſäuberlicher mit ihnen verfuhr, als der 
Oeſterreicher Aſpre am Langenſee, mußten ſie doch die Waffen 
niederlegen und auseinander gehen. Garibaldi eilte nach Sardi⸗ 
nien zurück, ließ ſich zum Abgeordneten wählen und that ſich in 
der Oppoſition durch die heftigſten Kritiken des unglücklichen Feld 
zugs und die übertriebenſten Anklagen gegen die Generale des 
Königs und gegen dieſen ſelbſt hervor. A 

Der Krieg wurde zum zweiten Male erklärt und Garibaldi 
wählte Mittel-Italien zum Schauplatz feiner Thätigkeit. Seine 
alten Soldaten ſtießenmit alter Anhänglichkeit alle wieder zu ihm, 
und auf dem Zuge über Rieti gegen Rom wuchs ſeine Legien 
mit jeder Meile an Zahl. Den Römern bangte bei dem Anblick 
dieſer verzweifelten Kerle, aber mit Unrecht, denn Garibaldi 
hielt die Zucht mit eiſerner Strenge aufrecht. Er hatte 
feine Leute nach antiker Weiſe in Cohorten, Centurien und Decu⸗ 
rien getheilt und aus ihnen eine Legion von 2000 Mann mit et 
was Reiterei gebildet. 

Sein Weib Leonta, eine geborne Creolin, jung und üp⸗ 
pig, ſchien ſeinen abenteuerlichen Geiſt zu theilen, denn ſie gehörte 
mit zu ſeinen Truppen und war bei der vierten Centurie inſeri⸗ 
birt. Dies war keine bloße Renommage, die ſchöne Amazone 
kämpfte wirklich mit und ſoll glänzende Beweiſe ihrer Tapferkeit 

egeben haben, ſo daß ſie nach dem Rückzuge von Rom zum 
. avancirt war. 
Garibaldi nahm nun an den Berathungen der verfaſſung— 
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Akt der tragiſchen Dichtung, welche man in Turin improvifirt hat 
und die Entwickelung der Kataſtrophe würde ſich am Rhein voll⸗ 
ziehn. Die Löſung, welche für dieſe Tragödie vorbehalten, können 
wir auch nicht einmal ahnend vorausſehen. Aber die Geſchichte 
pflegt ebenfalls die äſthetiſche Juſtiz zu adoptiren, und die Sequenz, 
welche die Geſetze der Schönheitslehre ergeben, zu prüfen, ſoll die 
Aufgabe einer folgenden Erörterung ſein. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 26. Mai. Während die Haltung des ſächſi⸗ 
ſchen Regierungs- Organs „Dresdner Journal“ Keineswegs 
geeignet iſt. unſre Bedenken gegen die Sondergellſſte gewiſſer 
deutſcher Staaten zu beſchwithtigen, tritt die Leip iger (Deutſche 
Allgemeine) Ztg. ſehr energiſch für die Preußiſche Politik und 
die prenßiſche Obergewalt in Deutſchland auf. Sie ſagt unter 
Anderm: f | 

„Die gegenseitigen Inſpielrungen der Bundescontingente 
durch militäriſche Bevollmächtigte anderer Bundesſtaaten (eine 
Einrichtung, die wir bekanntlich auch erſt dem franzöſiſchen Kriege⸗ 
lärm von 1840 verdanken, nachdem durch 25 Friedensjahre der 
Bund es nicht einmal zu dieſer jo nahe liegenden Maßregel mili— 
täriſcher Gleichförmigkeit und Gemeinſamkeit gebracht hatte) ſchie⸗ 
nen ihren Zweck nur unvollſtändig erreicht zu haben. Wie ſollte 
es auch anders fein? Einer iſt gegen den andern nachſichtig, um 
auch wieder auf Nachſicht rechnen können. Und ſelbſt wenn Miß⸗ 
ſtände gerügt und Beſchwerden erhoben werden, jo geht die Sache 
jedesmal einen jo weitläufigen Weg — durch die Militärcommiſ⸗ 
ſion zu Frankfurt a. M., daß man wohl begreift, wie da mancher 
Uebelſtand ſich jahrelang, wenn nicht ununterſucht, ſo doch unab⸗ 
geſtellt erhalten kann. 

Nur eins könnte dem wirkſam in der Gegenwart abhelfen 
und für die Zukunft vorbeugen: eine mit umfaſſenden Rechten 
ausgerüſtete einheitliche Kriegsleiſtung des Deutſchen Bundes. 
Wir verſtehen darunter freilich mehr als die ſehr beſchränkte Com- 
petenz des nach der Bundeskriegsverfaſſung zu ernennden Bun⸗ 
desoberfeldherrn. Wir verſtehen darunter eine mit ſolchen oder 
doch ähnlichen Befugniſſen ausgeſtattete Gewalt, wie ſie die 
Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 der oberſten Reichsgewalt, 
oder die Unionsverfaſſung vom 30. Mai 1849 dem Unionsvor⸗ 
ſtande in Bezug auf die geſammte bewaffnete Macht der verei- 
nigten deutſchen Staaten beilegt. Wir begreifen darunter insbe⸗ 
ſondere das Recht einer Ueberwachung der Durchführung der ge— 
meinſam beſchloſſenen Maßregeln (wie jetzt der Kriegsbereitſchaft) 
in den einzelnen Staaten, ferner das Recht der Organiſation, 
d. h. der Eintheilung und Formirung des geſammten Bundesheers, 
der Ernennung ſämmmlicher commandirender Generale ſelbſtſtän⸗ 
diger Corps, jo wie des Perſonals der Hauptquartiere u. dgl. m. 

Daß eine ſolche oberſte Kriegsleitung des deutſchen Bundes. 
be:res keinem andern Staate als Preußen übertragen werden könnte, 
rerſteht ſich wohl von ſelbſt. Daß es geſchehe, und zwar je eher 
je lieber, fordert dringend das Intereſſe der Sicherheit und des 
kraftvollen Auftretens Deutſchlands. Wir dürfen uns nicht einer 
Wiederholung ähnlicher Scenen, wie fie 1848 und 1849 bei den 
kleinen gemeinſamen Operationen deutſcher Bundescorps vorge⸗ 
kommen ſind, ausſetzen, dürfen nicht zum zweiten Mal geſchehen 
laſſen, daß ein Truppentheil ſeine in einem Moraſt ſtehen geblie⸗ 
benen Geſchütze darum preisgeben muß, weil ein unmittelbar be- 
nachbarter Truppentheil, der ſie durch ſeine Unterſtützung hätte 
retten können, denkt und ſagt: was gehen uns die Kanonen an, 
es find ja ſächſiſche, keine *“ ſchen, oder daß (wie im badiſchen 
Feldzuge) der General einer kleinen Heeresabtheilung auf den 
Befehl des obern Bundesfeldherrn zum Vorrücken erwidert, er 
müſſe erſt bei feiner Regierung anfragen, ob ſie ihn dazu autori⸗ 
ſice. Solche und ähnliche Vorkommniſſe waren damals zum Theil 
mehr lächerlich oder ärgerlich, als wirklich gefahrbringend; in dem 
muthmaßlich bevorſtehenden Feldzuge gegen eine große kriegsge⸗ 
übte, trefflich disciplinirte und einheitlich geleitete Armee konnte 
derartiges verhängnißvoll für uns werden. ; 

Wir würden es für eine viel patriotiſchere und ſowohl nach 
außen, als auf den deutſchen Volksgeiſt viel wirkſamere That 
halten, als alle Anträge wegen Aufſtellung eines Obſervations⸗ 
Corps u. dgl., wenn eine oder mehrere Regierungen am Bundes- 
tage den Auſtoß zu einem Bundesbeſchluſſe gäben, durch welchen 
die oberſte Leitung des Bundes mit möglichſt ausgedehnten Be⸗ 
fugniſſen an Preußen übertragen würde.“ 

ie man neuerdings vernimmt, hat denn doch Hannover es 
für gut befunden, feinen Bundestags Bevollmächtigten mit einer 
ſpeciellen Motivirung feines Antrags zu beordern. Dagegen hat 
der preußiſche Bevollmächtigte in Frankfurt zu Protokoll erklärt, 
daß er es nicht für angemeſſen halte, eine ſolche Motivirung 
einer nähern Erörterung zu unterwerfen und ſich einfach auf feine 
am 13. abgegebene Erklärung berufen. 

Berlin 26. Mat. Laut Bekanntmachung des Miniſters des 
Ng und des Finanzminiſters wird auf Grund des § 3 des 

ollgeſetzes vom 23. Januar 1838 und in Folge beſonderer 
Allerhöchſter Ermächtigung vom 16. d. Mts. bis auf Weiteres, 
die Ausfuhr von Rindvieh, Schweinen, Hammeln, an⸗ 
derem Schafvieh und Ziegen über die äußere Zollgrenze 


gebenden Verſammlung Theil. Aber das lange Reden und Hören 
war nicht feine Sache, in einer wichtigen Verſammlung ſprang er 
bebend auf und rief: „Was wollen wir die Zeit mit Worten und 
leeren Formen vergeuden! Keine Minute gezögert, es lebe die 
Republik!“ Mit dem nun beginnenden Kampfe, beſonders mit 
der Landung der Franzoſen, begann ſeine eigentliche Ruhmes⸗ 
Epoche. Obgleich er den Kriegsplan der Triumvirn für verderb— 
lich hielt, gab er in der gefährlichſten Zeit das Beiſpiel des un⸗ 
bedingten Gehorſams und erfüllte ſeine Pflicht mit demſelben Ei— 
fer, als wenn die Ueberzeugung eines gewiſſen Sieges ihn ange⸗ 
ſpornt hätte. Dieſe Selbſtverleugnung gab ihm eine Bedeutung, 
die er ſich bis dahin durch ſein eigenmächtiges und zum Theil 
unbegründetes Handeln nicht errungen hatte. Dabei hatte er an 
Ueberlegung, an Geſchick in der Kriegführung weſentlich gewon⸗ 
nen, während ſeine unermüdliche Thätigkeit und Unerſchrockenheit 
keineswegs von ihm gewichen waren. 

Alle Erfolge, die während der Belagerung errungen wurden, 
verdankte man ihm. Er war es, der das erſte unvorſichtige Vor⸗ 
rücken der Franzoſen durch einen Flankenangriff in eine Nieder⸗ 
lage verwandelte, und feiner faſt rasenden Vertheidigung der 
Stellung am Thor von San Panerazio verdankte man den Tri⸗ 
umph, daß Oudinot ſich zu einer förmlichen Belagerung der Stadt 
entſchließen mußte. Er war es, der bei den erfolgreichen Angriffen 
auf die Neapolitaner bei Paleſtrina und Velletri die Palme da⸗ 
vontrug. Seine Soldaten waren jene Tapfern, die ſich lieber un⸗ 


(gegen das Zollvereins⸗Ausland) im Weſten der Monarchie un⸗ 
ter Hinweiſung auf die im $ 1 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Ja- 
nuar 1838 angedrohten Strafen verboten. < 

— 26. Mai. Die Arbeiten in den hieſigen größeren Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalten find, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt bis 
jetzt durch die kriegeriſchen Verhältniſſe wenig oder gar gar nicht 
in Abnahme gekommen. In der vor dem Oranienburger Thore 
belegenen Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Borſig werden ge- 
genwärtig 1300 Arbeiter beſchäftigt, während die Fabrik deſſel⸗ 
ben in Moabit 800) Arbeiter beſchäftigt. Herr Egels beſchäftigt 
in feiner Fabrik 500 Arbeiter; außer den Mannuſchaften, welche 
zum Militair eingezogen ſind, ſind aus derſelben keine Arbeiter 
entlaſſen worden. In der Fabrik des Herrn Pflug ſind 1000 
Arbeiter thätig; in derſelben werden gegenwärtig Wagen für Ei⸗ 
ſenbahnen Rußlands, Oeſterreichs und Sachſens angefertigt. 


Rendsburg, 24. Mai. Die „Itz. N.“ ſchreiben: Die 
für die hieſige Artillerie beſtimmten Pferde find in dieſen Tagen“ 
aus dem Norden angelangt. Ob dieſellen zur Mobiliſirung der 


hier liegenden Batterie beſtimmt ſind, eder nur für die Zeit der 
Rekrutenübung dienen ſollen, darüber hört man nichts Gewiſſes. 
Sonſt hört man hier nicht das Mindeſte, was auf eine Mobil⸗ 
machung der Armee hindeutet, und die hier aus Copenhagen ein⸗ 
gehenden Nachrichten bringen ebenfalls wenig Sicheres über die- 
ſen Gegenſtand. 

Frankfurt a. M., 23. Mai. Von geſtern an bis 30. d. 
werden auf der baieriſchen Weſtbahn und auf der Frankfurt⸗ 
Hanauer Linie täglich größere Züge öſterreichiſcher Truppen 
befördert, die nach den Bundesfeſtungen Mainz und Raſtatt be⸗ 
beſtimmt ‚find. — Der Biſchof von Mainz hat in einem Aus- 


ſchreiben für ſeine Didzefe öffentliche Friedensgebete angeordnet. 


— 24. Mai. 
getroffen. 
München, 23. Mai. Trotz aller patriotiſchen Begeiſte⸗ 
rung gegen Frankreich läßt man doch die Hauptſache für München, 
die Bierfrage, nicht außer Acht. Geſtern haben in verſchiedenen 
Brauereien große Ruheſtörungen in Folge der hohen Bierpreiſe 
ſtattgefunden, und mit Demolirung des Inventars geendet. 
England. 

London 24. Mai. Auf eine Anfrage, ob engliſche Schiffe, 
die keine Kriegscontrebande führen, frei mit Trieſt verkehren 
könnten, hat Lord Malmesbury antworten laſſen, er hätte von 
der franzöſiſchen Regierung keine Mittheilungen darüber empfan⸗ 
gen, aber auch keine Nachricht, daß Trieſt blokirt ſei. — Lord 
Derby hat dem von Sir W. Gore Ouſelei mit Nicaragua ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage ſeine Beſtätigung verſagt, weil es der ur⸗ 
ſprünglichen Uebereinkunft Englands mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht gemäß ſei, das Protectorat über die Mosquitoküſte auf⸗ 
zugeben. — Der „Morning Herald“ meldet, daß demnächſt ein 
Geſandter nach Neapel geſchickt werden ſolle. a 

— Die Times veröffentlicht einen Privatbrief aus Sardi⸗ 
nien, wonach Polen und Magyaren in großer Menge dort einge⸗ 
troffen find und Klapka viel mit dem Prinzen Napoleon verhan⸗ 
dele. Es ſei darauf abgeſehen, die magyariſchen und polniſchen 
Truppen der bſterreichiſchen Armee durch Proclamationen zum 
Abfall zu verleiten. Die Italiener hätten ein wunderbares Ver⸗ 
trauen auf die Aufrichtigkeit und Uneigennützigkeit ihrer neuen 
Bundesgenoſſen. Nur die tieferblickenden Köpfe hätten ihre Be⸗ 
denken, namentlich auch über den Erfolg des Feldzuges. Die Fran⸗ 
zoſen würden ſchwerlich viel ausrichten, wenn die Oeſterreicher ſo 
klug wären, eine große Schlacht zu vermeiden. Unter den erſchoſ⸗ 
ſenen Spionen nennt der Berichterſtatter einen vornehmen Mann, 
Visconti di Prasca aus Caſale. 

— (Hamb. N.) Der miniſterielle „Herald“ ſtellt für den 
Fall, daß England angegriffen werden ſollte, ein Bündniß zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und England in Ausſicht. 

— Die Morning Poſt ſagt: „Es verlautet, daß in Wien 
eine bedeutende Meinungsverſchiedenheit in Bezug auf den gan- 
zen Feldzugsplan geherrſcht habe. Die bisherigen Bewegungen 
der öſterreichiſchen Armee haben nicht den Beifall des Generals 
Heß, des größten Strategen im öſterreichiſchen Heere. Sollte 
er an Graf Gyulay's Stelle treten, ſo werden die Franzoſen 
mit einem Fabius Cunctator zu thun bekommen. Aber Defter- 
reich beginnt auch einen neuen diplomatiſchen Feldzug, von dem 
es ſagar mehr, als von feinen militäriſchen Anſtrengungen hofft. 
Der neue Miniſter des Auswärtigen, Graf Rechberg. vertritt das 
„„Durch nud Durch““-Syſtem des verſtorbenen Fürſten Felix 
Schwarzenberg, und wird nichts unverſucht laſſen, um den Deut⸗ 
ſchen Bund zur thätlichen Mitwirkung auf Oeſterreichs Seite in 
Italien zu bringen. Ultramontane Einflüſſe werden ſicherlich 
unter dem Baieriſchen Volke, am Sächſiſchen Hofe, in dem 
kleinen Palaſt von Heſſen-Kaſſel und in jedem Rheiniſchen Spren- 
gel, unter den Häuptern der Kreuzpartei, und den ehrlichen Bür⸗ 
gern von Hildesheim [?] in Bewegung geſetzt werden, und die: 
ſes Spiel wird ſich nicht auf die deutſchen Staaten und Höfe 


beſchränken.“ : 
Stankreid, 
Paris, 24. Mai. Das Gefecht bei Montebello wurde, 
wie der, Independance“ von hier geſchrieben wird, mit ganz un⸗ 


Freiherr von Kübeck iſt aus Wien hier ein⸗ 


—.— ——— . —— 
ter dem Schutt des Caſino Quattroventi begraben ließen, ehe ſie 
den ihrer Ehre anvertrauten Poſten räumten. . 

Aber den Muthigen begüuſtigte auch das Glück in ſeltner 
Weiſe. Oft waren in heißem Gefecht alle Offiziere in Garibal⸗ 
di's Nähe gefallen, er blieb ſtets unverſeyrt, auch im heftigſten 
Feuer. Endlich hatten die Franzoſen alle vorherrſchenden Stel: 
lungen inne, und Garibaldi wurde in die verfaſſungsgebende 
Verſammlung beſchieden, um ſich über die Möglichkeit einer Fort- 
ſetzung des Widerſtandes auszuſprechen. Er erklärte, wenn man 
Traſtevere räume und alle Tiberbrücken in die Luft ſprenge, 
könne Rom ſich halten. „Wie lange?“ wurde von allen Seiten 
gefragt. „Einige Tage“, antwortete er kalt. 

Von feinen 2000 Mann hatten 453 Mann bei der Bela⸗ 
gerung den Tod gefunden. Mit dem Reſt wandte er ſich ins 
Neapolitaniſche, um dort einen Aufſtand zu erregen. Seine Frau 
begleitete ihn zu Pferde und verrichtete Adjutantendienſte. Oeſter⸗ 
reichiſche Truppen verfolgten ihn und brachten ihn in eine fo 
beffnungslofe Lage, daß er in San Marino feine Leute entließ. 
Mit etwa 200, die ſich nicht von ihm trennen wollten, zog er 

urch das Gebirge nach Ceſenatico, wo er ſich einſchiſſte. Bei 
der Punta maeſtra wurde ſeine Abſicht nach Venedig zu gehen, 
vereitelt. Eine Oeſterreichiſche Flotille verlegte ihm den Weg 
und bemächtigte ſich der meiſten feiner Boote. 

Er entkam mit feiner Frau und einigen Freunden und er⸗ 
reichte als Fiſcher verkleidet Genua, leider aber ohne ſein tapferes 
Weib, das in Folge ſchwerer Strapazen nach einer Entbindung, 


J Rach 
pfangen werde. 


gewöhulicher Hartnäckigkeit geführt; die Stellungen wurden wie⸗ 


derholt genommen, verloren und wieder genommen, und oft 


Bruſt an Bruſt gekämpft. Das Dorf Montebello wurde von 
den Oeſterreichern dreimal genommen und wieder verloren. Daß 
die Diviſion Forey überraſcht wurde, ſteht jetzt außer Zweifel. 
Auch ein öſterreichiſcher General ſoll durch einen Bayonnetſtoß 
getödtet worden ſein. — Geſtern war bei der Kaiſerin glänzender 
Empfang, da eine große Anzahl von hochſtehenden Männern dies 
jelbe wegen des erſten Erfolges der franzöſiſchen Waffen beglück⸗ 
wünſchen wollte. In einigen Provincialſtädten war zur Feier 
des Sieges Illumination veranſtaltet. — geſetzgebenden 


2 * 


— Durch i en in Neapel wird die Aufmierkſamkeil 
“ 4 


der Großmächte natürlich auf die zukünftige Politik des ne 1 
ſchers hingelenkt, über deſſen Charakter und Pläne man noch wenig 
Beſtimmtes weiß. Herr v. Hübner begiebt ſich, wie bekannt, in ſpeciel⸗ 
ler Miſſion nach Neapel, — ein Beweis, welch großes Gewicht Defter 
reich auf die Haltung der neapolitaniſchen Politik in der italieniſchen 
Frage legt. Die Weſtmächte nehmen die bisher unterbrochenen diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen von ſelbſt wieder auf. England ſchickt Sir James 
Hudſon, ſeinen Geſandten in Sardinien, Frankreich ſeinen 1 
Geſandten in Neapel vor dem Bruch mit dem verſtorbenen Kön ge, den 
Grafen Brenjer, dahin. — 

— Sobald, als die kaiſerliche Regierung, ſchreibt die „In- 
dependanee belge,“ von den Debatten der letzten Sitzung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages Nachricht erhielt, befahl fie die raſche Comple⸗ 
tirung der Oſt⸗Arm ee. Heute iſt bereits Alles, ſelbſt bis auf 
den Generalſtab, beendigt, ſo daß ſich die geſammte Oſt⸗Armee 
binnen 24 Stunden auf jeden beliebigen Punkt der Grenze bege⸗ 
ben kann. Die Diviſionsgeuerale Schramm und Roſtolan 
haben Commandos, und der Herzog von Malakoff geht in einigen 
Tagen nach Nancy ab. 

Paris, 24. Mai. Ueber die Abreiſe des Marſchalls Pe⸗ 


liſſier nach Nancy iſt wieder Alles ſtill. Die Büreaux des Mar⸗ 


ſchalls ſind übrigens in unausgeſetzter Thätigkeit, und, wie ein 
militäriſch Unterrichteter behauptet, ſind die Vorkehrungen ſo ge⸗ 
troffen, daß jede drohende Bewegung in Deutſchland ſofort er⸗ 
widert werden kann. — 
Belgien. 

Brüſſel, 24. Mai. (O. C.) Hieſigen Blättern zufolge 
lehnt Rußland die franzöſiſche Allianz ab und proteſtirt gegen 
die Revolution in Toscana. 
centrirt werden, als Commandanten derſelben werden Peliſſier, 
Schramm und Roſtolan bezeichnet. Peliſſier begiebt ſich nach 
Naney, auch die Bildung einer Nordarmee ſteht in Ausſicht. — 
Mittheilungen aus Paris melden, daß alle penſtonirten Offiziere 
dringlichkeitshalber einberufen werden; auch war ein Gerücht von 
ter Entlaſſung des Fürſten Gortſchakoff als Miniſter des Aeußern 
in Rußland verbreitet. Das Miniſterium läßt alle in Fraukreich 


wohnenden Deutſchen namentlich verzeichnen. 
Italien. i 

Ueber das Gefecht bei Montebello bringt der „Moniteur 
Univerſel“ vom 24. Mai den amtlichen Bericht des Generals 
Forey, Befehlshaber der 1. Divifion des erſten Corps der 
italieniſchen Armee, an den Marſchall Baraguay d'Hilliers. Dieſer 
Bericht iſt aus Voghera, 20. Mai 1859, Nachts 12 Uhr datirt 
und heißt es darin: 

Um 123 Uhr benachrichtigt, daß eine ſtarke öſterreichiſche Colonne 
mit Geſchütz Caſteggio beſetzt und von Montebello die Vorhut der pie⸗ 
monteſiſchen Reiterei vertrieben habe, verfügte ich mich unverzüglich 
mit zwei Bataillons des 74. Regiments, welche dazu beſtimmt waren, 
zwei auf dieſer Straße vor Voghera auf der Höhe von La Madura 
1 Bataillons des 84. Regiments auto en, zu den Vorpoſten 
auf der Straße von Montebello. Unterdeſ en griff der übrige Theil 
meiner Diviſion zu den Waffen; eine Artillerie-Batterie (die 6, des 8. 
Regiments) marſchirte an der Spitze. 

An der Brücke über den Bach ag der äußerſten Grenze 
unſerer Vorpoſten, angelangt, ließ ich eine Artillerie⸗Seckion, welche 
dem rechten und auf dem linken Flügel von zwei Bataillons des 34. 
Regiments gedeckt wurde, indem ich den Bach mit ihren Tirailleurs 
beſetzte, in Batterie 5 5 Während dieſer Zeit war der Feind 
von Montebello auf Gineſtrella vorgegangen, und als ich in Erfa rung 
a daß derſelbe in zwei Colonnen, die eine auf der großen Land⸗ 


raße, die andere auf der Eiſenbahn⸗Chauſſee, auf mich losrücke, gab ich 


dem Bataillon vom 74. Regimente auf dem linken Flügel Befehl, die 
Chauſſee in Cascina Nuova ze decken, ſo wie dem andern Bataillon, 
ſich rechts von der Landſtraße hinter dem vom 84. zu halten. Kaum 
war dieſe Bewegung ausgeführt, als ſich auf der ganzen Linie ein leb⸗ 
haftes Gewehrfeuer zwiſchen unſeren Plänklern und denen des Feindes, 
der auf uns los marſchirte, indem er feine Plänkler durch die Spigen 
ſeiner von Gineſtrella ſich entfaltenden Colonne ſtützte, entſpann. Die 
Artillerie eröffnete ihr Feuer gegen dieſelbe mit Erfolg; der Feind er⸗ 
widerte daſſelbe. Jetzt gab ich meinem rechten Flügel Befehl, vorzu⸗ 
rücken. Der Feind zog ſich vor dem Ungeſtüm unferer Truppen zurück, 
aber kaum gewahrte er, daß ich auf der linken Seite der Straße nur ein 
Bataillon date als er gegen daſſelbe eine ſtarke Colonne ſchickte. 


Dank der Tapferkeit und Feſtigkeit dieſes von dem Oberſten Cambriels 


befehligten Bataillons und des wiederholten glücklichen Angriſſes der 
piemonteſiſchen Reiterei, welche von dem General de Sonnaz bewun⸗ 
derungswürdig geführt wurde, mußten die Oeſterreicher ſich Cole dez 
hen. In dieſem Augenblicke ſtieß General Blanchard an der Spitze des 


auf der Flucht geſtorben war. Von Genua wandte ſich Garir 
baldi aufs neue nach Amerika, wo der gebräunte Krieger, der bis 
dahin“ nur mit dem Schwerte geleuchtet hatte, in New Pork einen 
friedlichen Kerzenhandel begann. Natürlich konnte dies nicht 
lange währen, 1852 wechſelte er ſchon wieder den Schauplatz 
ſeiner Thätigkeit, indem er als Steuermann eine Peruaniſche 
Brigg nach China führte. Im nächſten Jahre zurückkehrend 
nahm er Dienſte im Heere Peru's kehrte aber ſchon wieder 1854 
nach Sardinien zurück. Jetzt fiellte er ſich den Mazziniſchen 
Projecten offen entgegen und verfeindete fi fo mit den exaltirtern 
Republikanern. W 
Sein Aufenthalt war ihm wieder bald unleidlich und er 
faßte den Entſchluß wieder nach Montevideo zurückzukehren. Doch 
Privatverhältniſſe verhinderten ihn an der baldigen Ausführung 
ſeines Planes und als er 1859 bereit war, ſein Vaterland zu 
verlaſſen, brach die gegenwärtige Kataſtrophe herein, die ſeinem 
unruhigen Geiſte und ſeiner Tapferkeit ein neues Feld eröffnete. 


Mit der Anwerbung einer Legion beauftragt, hat er vorläuſig ein 


Corps von 4000 Mann geſammelt. Mit ſeinem bereits geſcheh⸗ 
nen Einfall in die Lombardei wird, — wenn es den Oeſterrei⸗ 
chern nicht ſchnell gelingt, ihn mit feinen Corps aufzureiben, — 
ein Krieg von Scharmützeln und Ueberfällen beginnen, der 
die Oeſterreicher in fortwährender Thätigkeit gegen ihn erhält, 
abgeſehn davon, daß es ihm gelingen könnte die Lombardei zu 
revoltiren, was ohne Zweifel mit in ſeinem Plane liegt. — 


ö (Fortſetzung folgt.) 


Eine franzöſiſche Oſtarmee fol com 


. regim. und eines Balaillons vom 91. (die beiden anderen waren in! 
riolo geblieben, wo ſie ein Gefecht gehabt hatten) zu mir und erhielt 
efehl, das Bataillon des 74. Regimentes abzulösen, welches Weiſung 
hielt, die Eiſenbahn⸗Chauſſee zu vertheidigen und in Cascina Nuova i 
eſten Fuß zu fallen. ; 8 
Als ich auf dieſer Seite gedeckt war, ſchob ich meinen rechten 
ügel von Neuem vor und bemächtigte mich, nicht ohne ernftlichen 
iderſtand, der Stellung Gineſtrella. Da ich jetzt überzeugt war, daß, 
enn ich mit dem Gros der Infanterie der Linie der Mergkämme und 
it meiner durch die ſardiniſche Reiterei gedeckten Artillerie der Land⸗ 
aße folgte, ich mich Montebello's leichter bemächtigen werde, ſo ſtellte 
ich meine Angriffs⸗Colonnen unter Führung des Generals Beuret in 
folgender Weiſe auf: 5 
Das e e dee warf ſich, unterſtützt von dem echelon⸗ 
aßig vertheilten 84. und dem 74. Regimente, auf den ſüdlichen Theil 
on Montebello, wo der Feind ſich verſchanzt hatte. Nun entſpann 
ch in den Straßen des Dorfes ein Kampf Bruſt an Bruſt, jo daß 
Haus nach Haus genommen werden mußte. 
Während dieſes Kampfes wurde General Beuret an meiner 
e tödlich verwundet. Nach harmädigem Widerſtande mußten die 
eſterreicher vor dem Ungeſtüm unſerer Truppen zurückweichen, und 
leich ſie auf dem Kirchhofe furchtbar verſchanzt waren, wurde ihnen 
auch dieſe letzte Stellung mit dem Bayonnette unter dem tauſendmal 
leverholten Rufe: „Es lebe der Kgiſer!“ entriſſen. Es war jetzt 
Uhr; ich hielt es nicht für angemeſſen, den Erfolg des Tages weiter 
zu verfolgen, und ließ meine Truppen hinter der Boden⸗Erhebung, 
auf welcher der Kirchhof liegt, Halt machen, nachdem ich den Kamm 
mit vier Stück Geſchützen und zahlreichen Tirailleurs beſetzt hatte, 
welche die letzten öſterreichiſchen Colonnen in Caſteggio hineintrieben. 
darauf ſah ich die öſterreichiſchen Colonnen Gajteggio unter Zurück⸗ 
laſſung eines Nachzuges räumen und ſich auf der Landſtraße von 
Laſatisma zurüctziehen. Ich kann, Herr Marſchall mich über das 
Feuer unſerer Truppen an en Tage nicht belobend genug aus: 
eit gew 


chen; Alle Officiere, Unterofficiere und Soldaten, haben an Tapfer⸗ 
etteifert. Eben jo wenig darf ich die Officiere meines Stabes, 
ie mich vortrefflich unterſtützt haben, mit Stillſchweigen übergehen. 

Noch kenne ich die Zahl unſerer Verluſte nicht genau; dieſelben 

ſind beträchtlich namentlich a DET Officieren, welche ihre Perſon 

Lückſichtslos ausgeſetzt haben. ſchätze ſie annähernd auf 600 bis 

Todte oder Verwundete. Die des Feindes müſſen, nach der An: 

zahl der, namentlich auf dem ae von Montebello, gefundenen 
Todten zu ſchließen, bedeutend geweſen ſein. 

3 ir haben ungefähr 200 Gefangene gemacht, unter welchen ſich 

ein Oberſt und mehrere Officiere befinden. Auch wurden mehrere Pul⸗ 

arren erbeutet. 1 

Nach den Angaben, die mir von allen Seiten zukommen, be⸗ 

trugen die Streikrafte des Feindes nicht unter 10 bis 18,000 Mann; 
und wenn ich den Ausſagen der Gefangenen Glauben ſchenken darf, ſo 
ſollen ſie dieſe Anzahl noch bedeutend überfteigen. 
Die „Wiener Z.“ bringt aus Garlasco folgenden Bericht: 
Abtheilungen kaiſerlich Oeſterreichiſcher Truppen — theils 
dem vom FMY. Grafen Stadion kommandirten 5. Infanterie— 
Armeekorps, welches ſeit Kurzem nach La Becca und Vacarizza 
verlegt war, theils der Diviſion des F ML. Baron Urban ange⸗ 
orig, — fliegen bei einer ausgedehuten Rekognoseirung gegen 
oghera bei Caſteggio und Montebello auf den ſehr ſtarken und 
verſchanzten Feind und zwangen ihn zur Entwickelung ſeiner 
Kräfte, wie dies durch die Rekognoseirung beabſichtigt war. Es 
konnte dies nur mittelſt eines heißen Kampfes geſchehen, der drei 
Stunden auhielt, worauf unſere Truppen wieder ihre urſprüng⸗ 
liche Stellung einnahmen. Der Verluſt an Todten war bei 
bgang dieſer Nachrichten noch nicht genau ermittelt, dürfte aber 
ei der Bravour, mit der ſich unſere Truppen in den Kampf 
ſtürzten, nicht gering ſein. Die Verwundeten wurden ſämmtlich 
in die Spitäler von Pavia gebracht, ihre Zahl beläuft ſich etwas 
er 300, darunter der Generalmajor Braum und 16 Offiziere. 
N Der Feind beſtand faſt ausſchließlich aus Franzoſen, ver⸗ 
u mit nur wenig piemonteſiſcher Kavallerie, und giebt ſei⸗ 
nen Verluſt, wie bekannt, ſelbſt auf beiläufig 700 Mann an. 
Wie erwähnt, wird der erwartete Courier detaillirte Berichte 
bringen und werden dieſe dann ſogleich bekannt gemacht werden. 
Nach weiteren vom Kriegsſchauplatze eingegangenen Meldungen 
hat FM. Graf Gyulai gegen den über Arona und Angera im 
öſterreichiſchen Gebiet eingefallenen und bis Vareſe vorgedrunge⸗ 
en Bandeuchef Garibaldi, ſowie auch gegen das feindliche Corps 
es Generals Niel, welches dem Erſteren auf der Straße von 
Ziella nachzufolgen ſcheint, Gegenbewegungen angeordnet, über 
ten Erfolg binnen wenigen Tagen beſtimmte Nachrichten zu ges 
wärtigen ſind. 
Aus Neapel, 21. Mai, iſt über Marſeille die Nach: 
nicht eingetroffen, daß, während der König im Sterben lag, 
Fa ppen um Caſerta eampirten. Auch in Neapel waren die Trup⸗ 
u conſignirt worden und die Generale hatten Weiſung, in den 
rs zu übernachten. Der Herzog von Calabrien ließ mehrere 
onen feſt nehmen, denen Schuld gegeben wurde, fie wollten 
ſich feiner Thronbeſteigung wiederſetzen. Die dritte Rekruten-Aus⸗ 
ebung ſtößt auf bedeutende Schwierigkeiten; viele junge Leute, 
die zur Miliz einberufen wurden, fliehen ins Gebirge. 

Aus Neapel, 23. Mai, hat der Commandeur Carafa fol: 

gute Depeſche an den vreußiſchen bevollmächtigten Miniſter in 
aris geſchickt: „Franz II. hat den Thron beſtiegen und die Zü⸗ 
gel der Regierung e NP im ganzen Königreiche.“ 
ür kei. 

Das „Pays“ berichtet laut Nachrichten aus Konſtantino— 
bel, daß die Lager von Schumla und Sofia in ihrer Organiſa⸗ 
tion tüchtig vorſchreiten; erſteres zählt ſchon 15,000 Mann und 
Toll auf 24,000 gebracht werden; das zweite zählt 6000 Mann Ca⸗ 
vallerie und Artillerie und wird 15,000 zählen. a 
Aus Bayrut 9. Mai, wird gemeldet, daß an dieſem Tage 
der Großfürſt Conſtantin daſelbſt mit einem Geſchwader von neun 
nuſſiſchen Kriegsſchiffen eingetroffen ſei. 


Danzig, den 27. Mai. 


. An Stelle des (wie bereits in Nr. 301 d. Z. gemeldet) 
in Ruheſtand verſetzten Generallieutnaut Schach von Wittenau 
iſt laut geſtern eingetroſſenen Kabinets⸗Ordre zum Komman⸗ 
danten der Feſtung Danzig: Oberſt Bronſard von Schel— 
lendorf, bisher Commandeur des 35. Jufanterie-Regiments, 
und zum Kommandanten von Weichſelmünde: Oberſtlieutnant 
Lon Schmidt vom I. Infauterie-Regiment ernannt worden. 
Im Ganzen erhalten, wie wir vernehmen, im Preußiſchen Staate 
fü f Feſtungen neue Kommandanten, wobei zumeiſt das Prinzip 
vorherrſchend ift, dieſe hochwichtigen Poſten mit jüngern Sträf- 
ten zu beſetzen. U winken 
Wie tie „Pr. Ztg.“ mittheilt wird der Prinz von Heſſen— 
Philippsthal“ Barchfeld, welcher ſich geſtern über Berlin 
nach Hamburg begeben hat, von dort aus nach Danzig kommen, 
um das Commando der Fregatte „Thetis“ zu übernehmen. 
Der Geueral-Lieutenant v. Prittwitz wird behufs einer 

abzuhaltenden Inſpection der Feſtungen in Oſt- und Weſt⸗ 
preußen am 7. Juni hier erwartet. 

Die diesjährige Abſchützung der neuen Radaune 
wegen Reinigung des Flußbettes beginnt morgen Sonnabend 
Abends und wird bis zum 10. Juni dauern. 


ö Danzia 3 Ühr 40 Minuten Nachm agg) 


** Der Antrag zur Auflöſung der Danziger Privat-Actien⸗ 
Bank iſt, wie vermuthet wurde, numuehr aus Berlin hier ein⸗ 
gegangen und wird demnächſt eine General-Verſammlung zur 
Eutſcheidung über denſelben anberaumt werden. 5 

Trotz des viel und mit Recht geſchmähten Materialis⸗ 
mus unſerer Zeit kommen doch noch zuweilen Beiſpiele tragi⸗ 
ſcher Romantik vor. So wurden vorgeſtern die Leichen zweier 
unglücklich Liebenden (aus Neufahrwaſſer) in der Weichſel auf— 
gefunden. Die Unglücklichen, deren Verbindung ſich Hinderniſſe 
entgegengeſtellt hatten, waren an einander gebunden und hatten 
ſich ſo den Tod gegeben. 

I Elbing, 25. Mai. Von friedlichen Dingen ber 
kommen wir jetzt wenig mehr zu hören, ſelbſt die Herren Correſpon⸗— 
denten in der Provinz finden es unter dieſen Umſtänden für's 
Angemeſſenſte ihre Feder in das politiſche Dintenfaß zu tauchen 
und ihre Berichte über Neuigkeiten auf das „Einziehen der Res 
ſerven“, „Truppenbewegungen“ °C. zu beſchränken und höchſteus 
in das allgemeine Klagelied mit einzuſtimmen, welches wir in 
den verſchiedenſten Variationen leider nur zu oft aus dem Munde 
der Gewerbtreibenden über „Stockungen im Handel“, „Stille des 
Geſchäfts“, „Mangel an Abfag in Erzeugniſſen und Fabrikatio— 
nen“ zu hören bekommen. Daß eine ſolche mehr als nöthige 
Beſorgniß, wir wollen nicht ſagen Furcht vor dem Kriege, ſich 
des Volles bemächtigt hat iſt leicht erklärlich, denn erſtens find 
es die verbeſſerten Communicationsmittel, welche in unſerer Zeit 
ein Jahrhundert des Fortſchritts mit übereilter Ausführlichkeit 
von den Vorgängen Bericht abſtatten und Manches gefahrvoller 
erſcheinen laſſen als es wirklich iſt, andererſeits il es die Neu- 
heit der Sache, welche dieſen Erzeugniſſen ein erhöhtes Intereſſe 
verleiht. Aber was nun noch das Schlimmſte bei der Sache 
iſt, wie überall ſo miſcht ſich auch hierin eine kleine Doſis des 
modernen Zeitgeiſtes, „des Schwindels“. Von Geſchäfts— 
ſtockungen können auch wir manches Beiſpiel erzählen und ich war 
dieſer Tage Zeuge einer Scene, die nicht ohne komiſchen Beige: 
ſchmack iſt: Zwei Damem behandelten in einem Laden eine 
allerliebſte Mantille und während die jüngere eben im Begriff 
war den bedungenen Kaufpreis dafür zu erledigen, fliegt von „ei— 
lenden Mächten geführt“ ein Extrablatt mit der Nachricht von 
dem Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
auf den Ladentiſch. Die begleitende ältere Dame, Schwieger⸗ 
mama, lieſt esu und mit dem erſchreckten Ausruf: „Denke Dir, liebes 
Kind, die Ruſſen kommen! hier ſteht es, ſie ſind Frankreichs 
Bundesgenoſſen“ — bewog ſie das liebe Kind die gezahlten 10 
Tylr. eiligſt im Portemonnaie wieder verſchwinden zu laſſen, und 
mit der Bedeutung, unter dieſen Umſtänden müßte zumal die 
Sache ernſtlich überlegt und der Herr Gemahl (?) wegen An- 
kaufs der Mantille zu Rathe gezogen werden, ließen beide ſich 
von dem verblüfften Kaufmann höflichſt aus dem Magazin hinaus ⸗ 
komplimentiren. 

Der erquickende milde Regen, welcher in den letzten Tagen 
öfters die Felder tränkt, hat das Wintergetreide bis zur Höhe 
von 2 Fuß ſchnell emporſchießen laſſen, während nicht weniger 
fruchtbar, befonders für die in herrlichſter Blüthe prangenden 
Fruchtbäume, die darauf eingetretene warme ſonnige Tempera⸗ 
tur einwirkt. 

* Königsberg. Die von Seiten des 23. General-Land- 
lages der Oſtpreußiſchen Landſchaft in der Sitzung vom 


6. April d. J. erfolgten Wahlen, und zwar: des früheren Land⸗ 


ſchafts⸗Dixektors des Köni f ments, G v. Ka⸗ 
bac ef een Mee ee Ads 
Direktor; des bisherigen Landſchaſtsraths Boltz auf Pareicken 
zum Landſchafts-Direktor des Königsberger Departements; des 
bisherigen Landſchaftsraths Braemer zu Ernſtberg zum Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor des Angerburger Departements; des bisherigen 
Landſchafts⸗Direktors v. Graeve auf Gottswalde zum Laudſchafts⸗ 
Direltor des Mohrunger Departements; des bisherigen Öeneral- 
Landſchaftsraths Haebler auf Sommerau, des bisherigen General— 
Landſchaftsraths v. Bardeleben-Rinan, des früheren Landſchafts⸗ 
raths Richter auf Schreitlacken, zu General-Landſchaftsräthen; 
des Laudſchaftsraths Bieler-Geyerswalde, des Rittergutsbeſitzers 
v. Below Lugowen und des Rittergutsbeſitzers Conrad⸗Maulen 
zu Stellvertretern der General-Landſchaftsräthe für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis dahin 1862, find Allerhöchſt beftätigt 
worden. 


* Stettin, 25. Mal: Die „Ztg. für Pommern“ ver- 


öſſentlicht das Programm der Feſtlichkeiten zur Eröffnung der 


Eiſenbahn von Stargard nach Cöslin und Colberg am 30, und 
1. Mai. Der Prinz Regent wird ſich hiernach am 30. Mai 
mittelſt Extrazugs um 63 Uhr Morgens nach Stargard begeben. 
Die Abfahrt von Stargard nach Cöslin findet um 12% Uhr 
ſtatt und iſt die Ankunft in Cöslin auf 5 Uhr 11 Min. feſtge⸗ 
ſetzt. Hier findet ſodann Diner ſtatt; am 31. Mai Morgens 9 
Uhr 11 Min. die Fahrt nach Colberg; um 1 Uhr 41 Min. 
von hier wieder die Rückkehr. f 


Handels-Zeitung. 


Börfen-Depefcyen det Danziger Zeitung. 
Berlin, 27 Mai, 2 uhr 46 Minuten. (Angekommen in 


oggen rückgängig, loco 404, Mai⸗Juni 383, Juli 
80 Hartes ber 193, — Ni 51 10 Juni 


38%.— Spiritus niedciger, 7 

Die Fondsboörſe zeigte ſich feſter, Fonds waren ſtei⸗ 
gend. — Staatsſchuldſcheine 723. — Preuß. 43 pt. Anleihe 
88. — Weſtpeeuß. 3; pCt. Pfandbriefe 70. — Franzoſen 91. — 
Norddeutſche Bank 65. — National = Anleihe 
Eou:d Wa ſchau 823. 5 

Hamburg, 26. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen loco und ab Auswärts flau und geſchaftslos. Oel unverändert 
und ſtille. Kaffee nur kleines Conſumgeſchäft. Zink 4000 Etr. loco 
1%, 5⁰⁰ Etr. B. 5 2 12 ½. 24 0 . 

London, 26. Mai. Conſols 923. 10 „Spanier 27, Mexikaner 
16%, Sardinier 7779. 5% Ruſſen 101 44 % Ruſſen 92-93, Silber 
623. Mit dem nächſten nach Oſtindien abgehenden Dampfer werden 
circa 183,500 L in Silber verſchifſt werden. Der Dampfer „North Bri- 
ton“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 26. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. 
Markt überhäuft. 


— 


Producten⸗Märkte. 
Dan 7595 27. Mai 1859. Bahnvreiſe. 
= ee 120/125 — 131/378 nach Qualität von 523/70 — 
) er. > 
5 959 en 124130 nach Qualität von 47—51 8% 
Erbſen von 60/65 —70/75 n“ 
Gerſte, kleine und große nach Qualität 100108 — 112/1188 von 
35/38 46/46 Gr. N 
gef er von 34/3540 Gr 
Spiritus zuletzt 16% Ze bezahlt. 
Getreidebörſe Wetter ſehr ſchön und warm, Wind. NO. 
Weizen⸗Markt flau, 20 Laſt der ganze Umſatz, die bezahlten Preiſe 


— ————ẽ — —— —ꝗ—jg—L— 33 —ů—ꝛ—ꝛ—8! ... ů ————— 


433. — Wechſel⸗ 8 


ſind unbekannt geblieben, jedoch niedriger anzunehmen; 22 Laſten fei 
bunt 130% wurden HE. 400 verkauft. ee. 
- 34 Laſten poln. Roggen 1232 mit Geruch und krank für zu ans 
bekannt gebliebenen Preiſen abgegeben. 

* 229 n. Futter⸗Gerſte 100 K , 220, 104, 110 & im Durchſchnitt 
JE 229. 


Poln. ordinaire Futter⸗Erbſen 310, gewöhnliche T 365 

Nach Schluß der Börſe wurden noch 17 Laſten 136 K alter 
bunter Weizen % 84 19 ch j er gut 
piritus heute weniger flau als eſtern; 164 7%. gezahlt und 
ferner e 26. Mai. W be gezahlt 
Königsberg, 26. Mai. eizen unverä . 
bunter 128-1340 85 4 6% ., 5 boch, 


. B., 129 — 1308 82 9% bez., rother 128 — 1348 74 — 85 
Ke. B. — Roggen flau und Med nher loco, 118 — 1222 39 — 43 
I B., 119—1 % 4041 % bez., 123-1258 44— 48 Ar. B., 


127 7 45 r bez. 
Mai 120 4% % 
B., 41 Ir G., 


127 — 130 49—52 % B., 1287 50 , be 
I. B., 41 Sr. G., 411 bez., Mai⸗Juni 42 2 
) uni 42 Gr B.. 414 Gr G., Juli 4255 Ar. G. 
42 Sr. G., 42 Ar, bez. Auguſt 43 . B., 4 e G., Sep: 
tember⸗Ostober 43 % B., 42 % G. — Gerſte loco große 105 
% 4 — 48 % kleine Malz: 98 — 1084 38 — 48 Ga 
B., 103-1077 4045 %. bez., Futter: 95 — 1108 35 — 40 9 
B., 974 34 bez. — Hafer unverändert, loco 68-808. 35 — 40 
. B. — Erbſen loco weiße Koch⸗ 70 — 76 BR B., 723 bez., 
Futter- 60-65 % B., 61—6ʃ4 Hr. bez., graue 80— 110 % B., 
grüne 70-80 % B. — Bohnen loco 70 — 75 % B. — Wicken 
ohne Frage, DW % Br. 

Leinſaat flau, loco feine 112 — 1188 78 — 90 Gr. B., mittel 
108—112 / 65 — 75 %. B., ord. 100110 f 50-60 %. 8 


Er, B., weiße 1— 7 Gau B. 


% bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 40, 3 %, bez. u. Br., 
Ii & bi n We 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl wenig verändert (geſtern loco nur 10 % bezahlt, die nie⸗ 
drigeren Notirungen beziehen Mh auf an vorhergehenden Tagen ge: 
machte 9 5 Heute loco 10% . B., 10% G. Mai und Mai⸗Juni 
105.47. B., September⸗October 10% % bez. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 18% 3 % bez., Yr Mai⸗ 
re % 1 Pr. Juni: Juli 187 % bez. u. G., Juli-Auguſt 187 47 
ez., 184 % Br. i 

„Berlin, 26. Mai. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 282, Ther⸗ 
mometer: 20 +, 

Weizen loco 48—78 % nach Qual. — Roggen loco 3,—12% 
Fe. gef. nach Qualität., Mai - Juni — Re. Br., 39 G., Juni⸗Juli 
og Re bez., Br. u. G., Juli⸗Auguſt 40—403—104 . 
bez, B. u. G., September: Detober 414 — 41% % bez. u. Br., 
41% G., — Gerſte große 36—41 % — Hafer loco 37— 41%, 


Mai⸗Juni 37337 . bez., Juni⸗Juli 352354 9% bez, Juli⸗ 
Auguſt 34 t bez., September Dane 32 9% „ J 


= 19 . 5 % be 0 10 105 %4. bez., Br. 85 © 
ai⸗Juni 4. Br., Juni⸗Juli 104 3 Br. tember⸗October 
10 105 % bez. u. Br une 1 


Leinöl loco 10 %, Mai pr Re. 
Spiritus loco ohne geb 19% K, bez., mit Faß 19% 
r., 19 G., Juni⸗Juli 19319 %. 


bez., Mai⸗Juni 19% 197 G., 
bez., 19% B., 193 G., Juli⸗ Auguſt 207 — 203 94 bez. u. G., 
20% B., ane e 214— 214 9 ei B. u. G. 1 
Mehl bleibt in beiven Sorten unbeachtet. Weizenmehl 0. 44— 
455 0. und 1. 34 — 4 3. — Roggenmehl 0. 39 — 3%, C. und 1. 
8 


2—37 9% 


See⸗ und Stromberichte. 


Hamburg, 24. Mai. (H. Handelsbl.) In dieſen Tagen verſe⸗ 
elte das däniſche S if „Chriſtian“, Capitain Filter, von hier nach 
ivorno, ohne daß daſſelbe gegen Kriegsgefahr verſichert war, nachdem 

dergleichen Policen nach den von den Srangofen beſetzten italieniſchen 
eeren vor Kriegsgefahr ſicher ſind, da die Oeſterreicher keine Kaper 
haben. Erwähnenswerth iſt ferner, daß das däniſche Schiff „Maria“, 
Meyer, noch kürzlich hier für Trieſt anlegte, feet es ſchwerlich dieſe 
Richtung beibehalten wird. Ein von den chineſiſchen Gewäſſern auf 
a. ſegelndes däniſches Schiff wurde in dieſen Tagen an unſerer 
ſſecuranzboͤrſe mit der hohen Prämie von 3 pCt. gegen Kriegsgefahr 
veraſſecurirt. Dagegen bezahte ein von Havre nach Rio Janeiro be⸗ 
ſtimmtes 185 hes Fahrzeug nur TpCt. Prämie gegen Kriegsgefahr. 
Aus dieſen Abſchlüſſen ergiebt ſich, daß die däniſche Flagge 
nicht mehr fo geſucht iſt wie fie noch kürzlich war, wahrſcheinlich, weil 
dieſelbe wegen des Bundesgebiets Holſtein⸗Lauenburg den Char cen 
des Krieges gleichfalls ſtark ausgeſetzt iſt. Die amerikaniſchen, ſchwed.⸗ 
norwegiſchen und holländiſchen 88 ſind jetzt aus nahe genug lie⸗ 
genden Gründen an unſeree Aſſekuranzbörſe die begehrteſten geworden. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 26. Mai. Wind: S. 
Geſe gelt: 


heute lange 


J. Milkelſen, Lykkens Haab, Bergen, Getreide. 
Den 27. Mai. Wind: S., ſpäter ONO. ** 

D. A. Kluntje, Coert Cornelius, inſterdam, Getreide u. Bier. 
B. Finkelſen, vode Haab, Sa Getreide. 
R. G. Scheel, Kennet Kingsford, rangemouth, do. 
A. S. Salte, Gertrude (SD.), Leith, do. 
H. C. Klickow, Marie, Colberg, Getr. u. Pulver. 

f Von der Rhede gejegelt: 
H. S. Larſen, Gefion. 

Angekommen: 

T. Clarkſon, Ellen, Copenhagen, Ballaſt. 
H. J. Hanſen, Familiens Haab, Kiel, alt Eiſen. 
O. Pederſen, Neptunus, Svendborg, Ballaſt. 
P. H. Mouritzen, Louiſe, do. do, * 
H. E. Corporaal, Alida Newceaſtle, Kohlen. 
H. A. Maaß, Jacoba Lueretja, Copenhagen, Ballaſt. 


Im Ankommen: 2 Schiffe. 
Thorn, den 26. Mai. Waſſerſtand 272%. 
Stromauf: 
C. Graminski, N. 3 —— . 8 
\ Töplitz u. Co., do. o. i en. 
Joh. Kubatzty, B. Töp 75 e hr chienen, Bolzen 
B. Roſenſtein, A. Roſenſtein, Jakubowiez u. Donn, Brenezy, Danzig, 
1230 Stck. weich. Holz. J 
C. Lächelt, A Kreßmann, Polen, Stettin, 1310 Stck. hart. Holz, 1068 
Stck. weich. Holz, 17 L. Faßholz. 
Joh. Satan, A. Kreßmann, Polen, Stettin, 1708 Stck. weich Holz, 66 
L. Faßholz. } j 
Elt. 1 Moſes u. Co., Biale. Danzig, 187 L. Roggen, 1 L. 
30 Shit. Erbſen, 2767 Stck. weich. Holz. ' 

J. Spiera, Rozwadow, Danzig, 920 Stck. weich. Holz, 22 L. Faßbolz. 
Koppel Biegeleiſen, K. Biegeleiſen, Baranow, Danzig, 4 L. 30 Schfl. 
Weizen, II L. 30 Schfl. Roggen, 2801 Stck weich. Holz. 

Alb. Zange, S. Spiera, Rozwadow, Danzig, 735 Stck, weich. Holz. 

C. Cieſchinski, Gebr. Wolff, Plock, Bromberg, 21 L. Weizen. a 

A. Jeſchle, Fiſchel Gradſtein, Pulaw, Stettin, 110 L. Roggen. 

L. Grasnik, Kleinmann, Kaſimirſz, Berlin, 32 do. . 

Fr. Krolikowski, J. Rogalski, Polen, Danzig, 330 Stck. hart. Holz, 
178 Stck. weich. Holz, 21 L. Boblen, 5 L. Faßhelz. 

Summa 25 L. 30 Schfl. Weizen, 340 L. 30 Schfl. Roggen, 

1 L. 30 Schfl. Erbſen, — L. Leinſaat, 


[8687] 


neue öſterr. 


250,000 Gulden "Sk zu gewinnen 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn-Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. OGeſterreich ſchen Part. Eiſenbahn-Looſe. 
Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn erhalten. ö f 
Hauptgewinne: Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 
2000, 1000 dc. x. 


.- * 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frauco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten welche ihre Looſe direet N 


9 5 * > 
von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebenſo Rücknahme der 
Looſe fofort nach obiger Ziebung mit geringem Nachlass, prompteste Uebermittelung der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


der Betrag durch Postvorschuss erhoben werden foll. 1 
Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an Stirn & Greim, 
Bank⸗ und Staats ⸗Effecten-Geſchäft 


NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben : 
in Frankfurt a. M., Zeil No. 33. 


ohne Abzug ausbezablt worden. 


n dem Konkurſe über das Vermögen des Gaſt— 
wirths und Kaufmann R. Gerlach zu Neumark 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
efordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts- 
ängig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht, bis zum 

DEE 28. Juni er. 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwaltungsperſonals auf 


den 19. Juli cr., 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreis-Richter Neubauer 
im Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes zu er⸗ 
ſcheinen. Nach Köbaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 

fahten werden. : 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
irke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften, 
oder zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 


beſtellen und zu den Akten anzeigen. Wer dieß unter⸗ 
läßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 


dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. Den- 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwalte Raue, Plate und Kaldewey 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Löbau, den 21. Mai 1859. 


Königl. Kreis: Gericht. 


[4031] 1. Abtheilung. 


Konfurs- Eröffnung. 


Königl. Kreis-Gericht zu Marienwerder. 
Erſte Abtheilung. 
den 21. Mai 1859 Vormittags II Uhr 
Ueber des Vermögen des Gaſtwirths und Haken⸗ 
büdners George Ziehm zu Gremblin iſt der kauf: 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. 
April c. feſtgeſetzt. 5 
Zum einjtweiligeu Verwalter der Maſſe iſt der 
Gefchäfts⸗Commiſſionair Joh. Froſt in Mewe be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 9. Juni c. 
Vormittags 11 Uhr, 


in dem Verhandlungszimmer No. 6 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Ge: 
richts⸗Aſſeſſor Buſenitz anberaumten Termine ihre 
Erklarungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern, 
definitiven Verwalters A e 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände bis zum 30. Juni c. einſchließlich dem 
Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Aechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 1 5 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Marienwerder, den 2. Mai 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht Erſte Abthl. 
14030] Der Commiſſar des Konkurſes. 


Zu einem größeren Erwerb iſt für Geſchäftsleute 


nuelich: = 
Der induſtriöſe Geſchaͤſtsmann, 
oder 400 Anweiſungen zur Fabrika- 


tion vieler Handelsartikel, als tünftfice 
Weine, Rum, Aquavite, Essige, Parfü- 
merien, Essenzen und vorzüglicher Sei- 
fen, Firnisse, Extraote, Chocoladen, 
Mostriche, Stiefelwichsen, Tinten, ferner 
Räucherpulver, Räucherkerzen, Ma- 
genliqueure, Punschextracte, Univer- 
a „ufandsches Zahnpulver 
. . h Simon, Chemiter. Fi 
Auflage. Preis 25 5 ; hemiter. Fünfte 
Für Materialisten und jeden anderen Ge- 
schäftsmann ist dies Ruch sehr nützlich. — Durch 
Anfertignng dieser Fabrikate und Handelsartikel 
kann man sich ein starkes Vermögen erwer- 
ben, — Einzelne Anweisungen wurden mit 4 bis 
10 Louisd’or honorirt. 


Leon Saunier 


Buchhandlung f. deutſche u. aubländiſche Literatur in 
Danzig. Stettin u. Elbing. 


Aus der des guten Dachzeuges wegen renommirten Ziegelei in Stüblau unterhalte 
von jetzt ab ein Lager, augenblicklich von Biberſchwänzen und Forſtpfannen, auf deren 
gute Qualität zu ſolidem Preiſe ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 
irſchau. ö C. W. Meye. 


1 g. Sauer, Sriſcur, 


| Jopengaſſe Nro. 27, 
empfiehlt einem opengaflt und geehrtem Publikum 


NA 
Na 


LITE Rs 


Die neue 


3 Scharrmächer- N h h K 8 ti fi 1 F b . Scharrmacher⸗ fein neu eingerichtetes Friſeur⸗Geſchäft für Her 
N 2 ii 101761 f 5 0 ren und Damen bei freundlicher Bedienung, ſowebl 
Gasse 9. 0 U U 1e E a rl Gasst 9. 9 in wie außer dem Hauſe; ebenſo in Anfertigung je 


der Art von Haartouren und dauerhaften Perrücke 
und Toupets, Haarflechten und Damenſcheiteln, Schei 
telunterlagen ꝛc. m 
Kränze und Bonquets zu Friſuren werden au 
Beſte beſorgt. en [4032] 


Weiß Garten (früh. Dirſchauet) 
am Olivaer Thor! 


Sonnabend, den 28. II. Abonnement“, 
Concert. Oub: Eurvanthe v. Weber. Sinfonie 
militaire v. Haydn. Ouv. Iphigenia v. Gluck. 7 
aus Tannhäuser. Ouv. die Fingalshöhle v. Mendel 


von 


A. Bartsch, jun. 


empfiehlt ihr vollständig sortirtes Lager Herren- und Knabenstiefel, so 
wie die feinsten Gamaschen und Stiefel für Damen und Kinder zu den 
billigsten Preisen. 


[4026] 


r BT 1 RER — ee Re | fohn. Sinfonie Es-dur v. Mozart. gelten Di 
SYS Tore er 25 S 25 5 N abt a für er find 4, 1 — 1 72 

EN fi 85 5 N aben. An der Kaſſe 7% Sgr. A Perſon. Anfang 6 UN 
2 Breitgaſſe Uro. 127 Preitgaſſe Uro. 127, 0 . Buchholz; | 


[4011] Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Reh. 
5 Wi, haben Herrn Apotheker Fr. Hendewerk eint 


Niederlage unſerer „Krankenheiler Brunnen- un 
Quellen⸗Produete“ für Danzig und Umgegend über“ 
geben. Derſelbe hält ſtets sgreätbig: 

So und Jodſoda⸗Sehwefelwaſſer / 
Jodſoda- und Jodſoda⸗Schwefelſeife, 


n 
am breiten Thor. Avis. am breilen Thor. 


Einem geehrten Publikum als auch meinen werthen Kunden empfehle ich zu den ber 
vorſtehenden Pfingſt⸗Feiertagen mein auf das Vollſtändigſte aſſortirtes 


Herren-Garderobe-Lager, beſtehend in feinen 


Tuchröcken, Ueberziehern v. Buckskin, Chin⸗ 7 Jadloda⸗ Salz 
a a 5 % Die Brunnen⸗Verwalkung „Krankenhell“ 
chilla, Velour, leichten Sommerſtoffen, fer⸗ n i enn cen emed 


Ein tüchtiger ſolider Mühlen-Workführer, der in 75 
Müllerei und im Baufach neneſter Conſtructiol 
bewandert, findet ein einträgliches und dauerndes 1 
gagement unter franco-Adreſſe Gebr. S. 3. 3900 M 


ner Hoſen, Werten, Haus⸗ und Schlafröden, 
Halsbekleidungen und Wäſche, bei guter Ar- % i 


beit zu den billigſten Preiſen. 14020 F 
Ein completer Sommer-Anzug für 3 Thlr. . Lebende Hummer empfing 
co; die Wein-Handlung 


Beſtellungen werden durch meinen Werkführer auf das Schnellſte ausgeführt. 
Gehring & Denzer. 


Breitgaſſe ro. 127, M. Michaelſ on. Breitgaſſe Nro. 127, 


am breiten Thor. am breiten Thor. 


3 
* 


PL 2 
e 8 . Das Ladenlokal Langenmarkk⸗ 
7. 8 J ET N 


und Kürſchnergaſſen⸗Eeke iſt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. N [4033] 
— ER 


Jui elegante vierjährige Fuchs⸗ 


te, gut eingefahren, ſtehen in Klezewo, 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 


Pferde, Kühe, Wagen. 
fur Deutſchland in Gotha. 9755 


Mittwoch, den I. Juni e., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Buttermarkte, auf gerichtliche Verfll⸗ 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1858 Re Verlangen, öffentlich durch Aue⸗ Kreis Stuhm, Poſtſtation Altmark zum Ber 
beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 12 Wagen⸗ And Arbeitspferde, 3 Kühe, 1 Jour kauf. 40200 
’ * — 


663 Proceut 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer im Bereich der Agentur des 
Unterzeichneten erhält dieſen Antheil uebſt einem Erem⸗ 
plar des Abſchluſſes ſofort ausgezahlt und findet die 
ausführlichen Nachweiſungen zu letzterem zu ſeiner 
Einſicht bereit. : . 

Denjenigen, welche dieſer gegenſeitigen Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalt beizutreten geneigt ſind, giebt der 
Unterzeichnete bereitwillige desſallſige Auskunft und 
vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 24. Mai 1859. 


C. J. Pannenberg. 


Comtoir: Neugarten No. 17. 


naliere, 1 Verdeckdroſchke, 1 neuer und 1 ge⸗ 
brauchter Halbwagen mit Vorderverdeck, 2 uene 
Jagdwagen, verſchiedene gebrauchte Jagd-, 
Stuhl., Kaften- und Arbeitswagen, 1 Britjchte, 
Unterwagen, Räder, Deichſeln, Blant- u. Ars 
beitsgeſchirre, Sattel, Kummete, Decken, Leinen, 
Halfterketten und verſchiedene Stallutenſilien, 
ſowie eine Partie Holzdefraudanten abgepfän- 
deter Werkzeuge. 

Der Zahlungs⸗Termin für die freiwilligen Verläufe 
wird bei der Auction bekannt gemabt. 

14022] Nothiwanger, Auctionator. 


Weiß Garten an Olivaer Thor. 


Montag den 30. d. Concert mit der Kapelle des 


7 Zur gänzlichen Vertilgung der Natten / 
Mänfe, Wanzen (uud ihrer Brut), Schwabe 
Motten, Flöhe ve. (binnen 30 Minuten) 
empfiehlt ſich z 

G. Dreyling, geprüft. conceſſ. Kammerjägel 

Tiſchlergaſſe 20., 1 a b. 1640 
1 8 — 


Angekommene Fremde. 
27. Mai: 


Englisches Haus: Pr.:Lieut. v. Blankenſee a. Dang - 
zig, Kfl. Michaelis, Abraham, Tobias a. Berlin, Sta 
a. Leith, Jabs a. Tilfit, Sägemühlenbeſitzer Eifem 
a. Carolinenſyhl. ; 
Hotel de Berlin: Gutsbeſ. v. Bernuth a. Kab! 
ken, Schieffermann a. Langenfeld, Karkutich, * 


[4002] 


8 „Königl. 4. Inf. Reg. Anfang 6 Uhr. Entree 2% fgr. ermsdorf, Buchhalt. Hartmann a. Stolp, 1), Fleiſch 
Ve rkauf. Abends 79, Bucht [ Ihr a. Bet Kaufl. 99 a. Bb in Meyer 4 
Almodengaſſe No. 9. ſoll aus freier Hand die wer | 9 ud 0 reslau, Pr.⸗Lieut v. d. Golz a. Berlin. A 
N küchen ⸗Einri a Y. Hötel de Thorn: Kaufl. Neumann a. St. Fran 
nig benutzte Küchen - Einrichtung der früheren 04034 1 eit, Sandes d Ar Abrahamſo na Se 


Dampf-S Muſikmeiſter. 


namentlich 

6 große kupferne Dampf-Kochkeffet, = | 

1 großer kupferner Keſſel mit doppeltem Boden, 

2 große kupferne Keſſel nebſt Kupferſchalen, und 

verſchiedene kupf. Röhren, meſſingne Krähne und 
Ventile 
Beachtung verdienen. 

Weitere Auskunft ertheilt der dort wohnende Haupt⸗ 
verwalter Martin Volkmann und das Comptoir Hun, 
degaſſe No. 82 1 Tr. hoch in den Stunden von 8 bis 
10 Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 

4028 


peiſe-Anſtalt verkauft werden, worunter ger og u. Gemahl. a. Stargardt, Geldhäfteführe! 


Wolff a. Bromberg, Inſpector Fiſcher a. Graudenz⸗ 

Schmelzer's Hotel: Kauf Rowalsky a. Berlin 
Grundmann a. Dresden, Hartktulier v. Seoteit 
a. Naumburg, Goldarb. Fritze a. Leipzig, Fabrik 
Jacobſon a. Stettin, Gutsbeſ. Nehring a. Mariowo⸗ 

Reichhold's Hotel: Matroſe Liedtke d. Stettin 
Gutsbeſ. Leinweber a. Gr. Krebs, Schieferdeckermſtt 
Tielſchmann a. Bromberg, Referendar Dekowskli a. 
Marienwerder.  .. 3 

Hotel d Oliva: Nittergutäbefigerin v. Wolska !, 
Familie a. Rubenhoff, Kaufl. Silberſtein a. Königs 
berg, Mohrbach a. Berlin. 

Deutsches Haus: Kaufm. Zander a. Dirſchau, 1 

Hotel St. Petersburg: Kaufm. Rudrich d. Ste 
tin, Thierarzt Künsker a. Berlin. 


[4023] 

Der Eingang zum 
Garten der Gam⸗ 
brinus⸗Halle fin⸗ 
det unn im Neben- 
gebäude parterre ſtatt 
und empfehle ich mei» 
nen werthen Gäſten 
ein ſchönes Lager⸗ 
bier nebſt ſchmack⸗ 
haften Speiſen bei 
prompteſter Bedie— 
nung. 


Theodor Göſchke. 


Redigirl unter Derantworllichkeit des Verlegers, Druck und erlag von A. w. Kaſemaun in Danzig. 


Gam b 1, 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann ſofort placirt 
werden im merk. Verſorguugs-Burean bei 
H. Matthiessen, Glockenthor 133, 39951 


